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e hHer Krieg geht weiter.

Die Hoffnungen, daß Europa, durch das die Kriegsfurie noch
immer raſt, endlich zur Ruhe kommen würde, haben ſich als eitel er
wieſen. Der Krieg im Oſten geht weiter. Die Zeit, da ganz Europa
an dem Wiederaufbau arbeiten und dafür ſorgen kann, daß die Wunden,
die all die langen und böſen Kriegsjahre geſchlagen haben, verheilen
und vernarben, iſt noch nicht gekommen. Noch iſt es nicht möglich, im

Oſten Europas an Wiederaufbau zu denken, noch raſt dort die
Kriegsfurie,

Die außerordentlich ſchwierige Lage, in der ſich Polen durch die
glänzenden Erſolge der Sowjettruppen befindet, gab bekanntlich den
Alliierten Anlaß, Moskau einen Waffenſtillſtand vorzuſchlagen. Die
Vorſchläge für dieſen Waffenſtillſtand waren folgende: Die polniſche
Armee ſoll bis zu einer Linie zurückgezogen werden, die vom Oberſten
Rat im letzten Jahre als Polens ethnographiſche Grenze feſtgeſtellt
worden iſt. Das entſpricht ungefähr einer Linie, die von Grodno über
BreſtLitowſk bis zu einem Punkt ſüdöſtlich von Przemysl verläuſt.
80 Kilometer öſtlich dieſer Linie ſollten die Sowjettruppen Halt machen.
Eine Konferenz über den Abſchluß des Friedens ſollte dann in London
abgehalten werden, an der Sowjetrußland, Polen, Finnland, Lettland
und Litauen teilnehmen ſollten. Sollte aber Sowjetrußland es ablehnen,
dieſe Waffenſtillſtandsvorſchläge anzunehmen und dazu übergehen, das
eigentliche Polen anzugreifen, ſo würde Polen die volle Unterſtützung
der Alliierten erhalten. England hat überdies bei dieſem Spiel noch
einen Trumpf in der Hand. Es hat nämlich gleichzeitig mit der über
mittelung dieſer Waffenſtillſtandsbedingungen Moskau wiſſen laſſen,
daß England die Verhandlungen, die zuletzt von Kraſſin geführt worden
waren, als geſcheitert zu betrachten ſeien, wenn die Sowjetregierung
das Waffenſtillſtandsangebot ablehnen würde. Ganz zweifellos hatte
hiermit England ein gutes Druckmittel in der Hand, denn die Sotvjet
regierung hatte ein außerordentliches Jntereſſe daran, Handels
beziehungen mit den Weſtmächten anzuknüpfen, durch die vor allem das
gänzlich zerrüttete ruſſiſche Transportweſen wenigſtens einigermaßen
gehoben werden ſollte. An der Fortführung dieſer Wirtſchaftshebung

nd die Ruſſen durch den polniſchen Angriff verhindert worden. Denn
es iſt zweifellos, daß es ſich hier zunächſt um polniſche Angriffe, man
denke nur an Kiew, gehandelt hat, die nun allerdings eine ſehr kräftige
Gegenoffenſive der Ruſſen ausgelöſt habe. Die großen Siege der
Sowjettruppen ſind dabei zweifellos nicht auf das Gewaltregiment
Lenins zurückzuführen, ſondern ſie beruhen auf dem Er wachen des
nationalen Jnſtinktes und Lenin hat alles getan, um dieſe
Leidenſchaft auszunutzen. Man konnte Zweifel daran haben, wie die
Antwort der Sowjetregierung auf das durch England übermittelte
Waffenſtillſtandsangebot ausfallen würde. Es ſprachen mancherlei
Momente dafür, daß man es in Moskau nicht zum Außerſten kommen
laſſen würde, und daß man ſich mit der für Sowjetrußland ja gar
nicht ungünſtigen Linie, wie ſie das Waffenſtillſtandsangebot vorſah,
begnügen würde. Aber ſchon vor einigen Tagen ſchrieb das amtliche
Organ der Moskauer Regierung, die „Prawda“: „Wir befinden uns
mit dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Tſchitſcherin in
vollkommener Ubereinſtimmung über die Notwendigkeit, zum Zwecke
der Wiederaufrichtung Rußlands eine gemeinſame Grenze mit Deutſch
land zu haben. Die Offenſive gegen Polen wird erſt ihr Ende finden,
wenn dieſes Ergebnis erreicht ſein wird.“ Die Antwort, die Moskau
nach London ſandte, war denn auch ſo gehalten, daß ſte dort als eine
Ablehnung auf das Waffenſtillſtandsangebot be
trachtet werden mußte. Die engliſche Antwort an Rußland bezeichnet
denn auch die Note der Sowjetregierung als ungenügend, läßt ſich aber,
ſo weit ſich das wenigſtens aus den vorliegenden Nachrichten erſehen
läßt, die Möglichkeit für weiteres Verhandeln offen. Man wird ſich
in London aber kaum einer Täuſchung darüber hingeben, daß die
Sowjetregierung ſich von dem einmal gefaßten Beſchluß, die engliſche
Vermittlung nicht anzunehmen, kaum wird abbringen laſſen.

Jnzwiſchen ſetzen die Heere Trotzkis und Lenins ihren Sieges-
marſch fort. Am 20. d. M. iſt Grodno von ihnen beſetzt worden, das
in der Luftlinie nur noch 75 Kilometer von dem Südoſtzipfel der oſt
preußiſchen Grenze entfernt iſt. Es muß alſo damit gerechnet werden,
daß bereits in den nächſten Tagen ruſſiſche Truppen an der oſt
preußiſchen Grenze erſcheinen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die deutſche
Regierung alles tun wird, um die Neutralität zu wahren. Pol
niſche Truppen, die etwa über die Grenze abgedrängt werden ſollten,
müſſen entwaffnet werden, um ſo den Ruſſen jeden Vorwand zu einem
Einmarſch zu nehmen. Wahrſcheinlich iſt, daß die Ruſſen die bislang
wohlgeglückte Umfaſſung der polniſchen Truppen vom Norden her ſüd-
lich der deutſchen Südgrenze Oſtpreußens gegen Warſchau weiterhin
fortſetzen, wobei ſie den Vorteil haben, daß die deutſche Grenze ihnen
als Flankenſchutz dient. Für Deutſchland bedeutet das, daß dieſe Grenze

in eine recht intenſive und dauernde Fühlungnahme mit den ruſſiſchen
Truppen geraten wird. Daß hier Gefahren vorliegen, bedarf wohl
keines weiteren Hinweiſes. Weniger wahrſcheinlich iſt, daß die Siege
über die Polen den Ruſſen den Mut machen, deutſches Gebiet an

zugreifen, um nach Radeks Prophezeiung die Entente am Rhein an
zugreifen.

Auch darüber wird man ſich kaum einem Zweifel hingeben können,
daß die Hilfe der Entente für Polen, wenn ſie überhaupt
kommt die Entente hat mit der militäriſchen Bekämpfung Sowjet
rußlands wiederholt böſe Erfahrungen gemacht zu ſpät kommt.
Polen wird ſich den ruſſiſchen Bedingungen fügen müſſen. Rußland
will ein Polen, vor deſſen Angriffen es in Zukunft ſicher iſt, und das
es vor allem nicht hermetiſch von Deutſchland abſchließt. Daß nach
ruſſiſcher Auffaſſung nur ein ſowjetiſtiſches Polen dieſe Aufgabe er
füllen kann, iſt ſicher. Die nächſten Wochen müſſen nun zeigen, ob und
auf welchem Wege die Sowjetregierung ihre Pläne durchſetzen kann.
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Jn Deutſchland aber wird man gut tun, dieſe Dinge, deren Auswirkung
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Die Regierungserklürungen über Gpa im Reichswirtſchaf

Berlin 22. Juli. Telegraphiſcher Bericht. Auf der Tages
vrdnung der heutigen dritten Sitzung des Reichswirtſchaftsrates ſtand
der Bericht der Reichsregiernng über die Verhandlungen in Spa.
Der Präſident des Reichswirtſchaftsrates wies zunächſt auf die Rang
ſtreitigkeiten zwiſchen dem Reichstag und dem Reichswirtſchaſtsrat hin
und ſagte: Aufgabe des Reichswirtſchaftsrates ſei es, Gutachten ab
zugeben. Dieſe könnten ihren Zweck nur erfüllen, wenn ſie vor der
Entſcheidung abgegeben würden. Die Aufgabe des Reichswirtſchafts
rates ſei es, ſich mit den wirtſchaftlichen Fragen zu befaſſen.

Der Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Scholz ſchloß ſich in ſeiner
Rede den Ausführungen des Präſidenten an und betonte, daß er nur
über die wirtſchaftlichen Ergebniſſe von Spa, d. h. die Kohlenfrage,
ſprechen werde. Er wies daraufhin, daß die Deutſchen in Spa zuerſt
nicht als gleichberechtigt angeſehen wurden, bis es den Bemühungen
des Außenmintſters gelang, die Gegner zu überzeugen, daß Deutſchland
als gleichberechtigt angeſehen werden müſſe. Auch die Beſprechung der
Kohlenfrage begann ſo, daß die Deutſchen zur Verantwortung gezogen
werden ſollten, erſt nach der Anſprache der Sachverſtändigen war zum
erſtenmal ein verſöhnlicherer Ton in der Rede des franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten Millerand zu hören. Erſt nach der Rede der
deutſchen Sachverſtändigen wurde der Vorſchlag angenommen, die Frage
in einer Kommiſſion zu beraten. Der Miniſter ſchilderte dann die
ſchon bekannten Verhandlungen und Ergebniſſe und weiſt darauf hin,
daß die Drohung mit der Beſetzung des Ruhrgebietes keine leere Redens
art geweſen ſei. Bei dieſer Beſetzung wären aber nicht nur die zwei
Millionen Tonnen zur Ablieferung gekommen, ſondern die Alliierten
hätten nach dem Friedensvertrag 3,3 Millionen Tonnen beanſprucht.
Nach dieſer Lage ſei man dann unter dem Druck der Verhandlungen
zu der Annahme des Diktats unter den bekannten Bedingungen ge
kommen. Dieſe Abmachung biete immerhin eine gewiſſe Verbeſſerung
gegenüber dem Friedensvertrag, der die Lieferung von 3,3 Millionen
Tonnen deutſcher Kohlen monatlich an die Alliierten vorſteht. Ferner

ſich heute keineswegs überſehen laſſen, mit der größten Aufmerkſamkeit
zu verſolgen, denn die Erreichung des ruſſiſchen Zieles, „die gemeinſame
Grenze mit Deutſchland“, würde wohl nicht ohne Einwirkung bleiben
auf die weitere Politik der Alliierten, und wird letzten Endes auch den

Vertrag von Verſailles nicht unberührt laſſen. W.

Eine neue Friedensnote Englands an Rußland.
Paris 21. Juli. Der engliſche Vorſchlag eines Waffenſtill

ſtandes zwiſchen Rußland und Polen veranlaßte am Dienstag einen
engliſchen Kabinettsrat. Wie es ſcheint, iſt England beſonders dadurch
beunrühigt, daß nicht nur Rußland die Londoner Konferenz nicht be
ſchicken will, ſondern auch einige ruſſiſche Raudſtagten. Jm Unter
hauſe erklärte der Unterſtaatsſekretär des Außern, auch Finnland, Lett
land und Litauen hätten die engliſchen Einladungen zur Londoner Kon
ferenz abgelehnt. Über die Antwort Tſchitſcherins erfährt man neuer
dings, Rußland wäre geneigt, Polen in Oſtgalizien große Zugeſtänd
niſſe zu machen. Der engliſche Kabinettsrat beſchloß eine No le an
Rußland die in feſtem Ton die Bolſchewiſten auffordert, ihren
Standpunkt klar darzulegen. Der Augenblick iſt gekommen, heißt es in
der Note, um einen dauerhaften Frieden abzuſchließen, nicht nur
zwiſchen Rußland und Polen, ſondern auch zwiſchen Rußland und den
Alliierten. Dieſe werden Polen mit allen Mitteln unterſtützen, falls
Rußland ſich weigert, die Friedenskonferenz zu beſchicken. Gleichzeitig
beſchloß der Kabinettsrat, Polen aufzufordern, bei Rußland um Waſfen
ſtillſtand zu bitten. Am Dienstag abend konferierte Lloyd George mit
dem König im Buckingham-Palaſt über die Konferenz von Spa und die
Möglichkeiten eines Friedensſchluſſes zwiſchen Rußland und Polen
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Die auffällige Eile, mit der England als Führer der Alliierten
Sowjetrußland zum zweiten Male ſeine Vermittlerrolle anbietet, be
ſtärkt in der Annahme, daß die Entente von einer Unterſtützung Polens
durch Waffenhilfe, mit der auch der rührige Millerand droht,
recht dürftige Reſultate erwartet. Mit kleinen Mitteln würde den
Polen in der Tat auch wenig geholfen ſein. Für größere Opfer aber
iſt John Bull nicht zu haben, denn er weiß am beſten, daß dem zer
rütteten Polenſtaat ja doch nicht mehr zu helfen iſt. Jn der Antwort
der ruſſiſchen Regierung auf die erſte Note Lloyd Georges hatten die
Bolſchewiſten übrigens bereits betont, den Polen bei direkten Verhand
lungen günſtigere Grenzen zuzugeſtehen. Auch in dieſer Frage ebnet
England jetzt den Bolſchewiſten die Wege, indem es Polen auffordern,
alſo zwingen wird, bei Rußland um Waffenſtillſtand zu bitten. Jn
zwiſchen ſetzen die Bolſchewiſten auf den Kriegsſchäuplätzen ihren
Marſch nach Weſten fort. Nach einem Bericht der „Daily Mail iſt die
Stimmung in Warſchau ernſt.

PRußland will auch nach der Niederzwingung Polens
weiter kämpfen.

Prag,22. Juli. Das tſchechiſche Preßbüro meldet aus Moskau:
Jn einer Rede vor den neugewählten Sowjets betonte Lenin: Sowjet
rußland beabſichtige nicht, nach der Niederlage Polens den Feldzug
abzubrechen, da die Weltrevolutton nunmehr von Indien
aus fortſchreiten werde, wo die iriſchen Soldaten Waffen und Mu-
nition an die Jnder verteilen.

Die Bolſchewiſten nur wenige Tagemärſche von der
deutſchen Grenze.

Aus Berlin wird gemeldet:
Wie der Miniſter des Außern Dr. Simon s auf eine Anfrage des

ſozialdemokratiſchen Abg. Bernſtein in der Dienstag-Sitzung des
Reichstags- Ausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten mit-
teilte, ſteht die bolſchewiſtiſche Armee tatſächlich nur wenige Tage
märſchevonderdentſchen Grenzeentfernt. Deutſchland,
ſo ſagt der Miniſter, habe ſeine volle Neutralität in dem ruſſiſchepol
niſchen Kriege erklärt und für den Schutz der Grenzbevölkerung gegen
die von dem Abgeordneten Bernſtein angedeuteten Gefahren ſeien be
reits ſorgfältige Maßnahmen getroffen worden.
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ſchaft befürchte, daß man die Arbeitszeit antaſten wolle. Er ſei zwarrat.
für eine Ablehnung des übereinkommens eingetreten, umſomehr fühle
er ſich jetzt aber verpflichtet, darauf hinzuweiſen, daß er alle Kräfte
einſetzen werde, daß Abkommen zu erfüllen. Deutſchland habe ein Ver
ſprechen gegeben und Deutſchland müſſe nun dieſe Verſprechen halten.

Der Reichsarbeits miniſter Dr. Brauns wies darauf hin, daß
die Kohlenfrage in erſter Linie eine Frage der Erzeugung und in
zweiter Linie erſt eine Frage der Verteilung ſei. Die Erregung unter
den Bergarbeitern ſei verſtändlich, die wünſchen, daß die Arbeitszeit
international geregelt werde. Der Miniſter machte dann Mitteilung,
daß neue Verhandlungen mit den Bergarbeitern über die überſtunden
morgen beginnen würden. Es komme darauf an, den deutſchen Berg
bau nach der techniſchen Seite hin zu heben und die Verteilungsvrga
niſation zu verbeſſern

Nach dieſem ergriff der Reichsernährnngsminiſter Hermes das
Wort. Er erklärte, daß die Vereinbarungen von Spa eine gewiſſe Ver
beſſerung der Ernährungslagge in Deutſchland mit ſich bringen. Die
Entente ſah ein, daß die Entwaffnung leichter durchzuführen ſei und
daß ebenſo das Kohlenabkommen von Deutſchland beſſer gehalten
werden könne, wenn ſie uns in der Ernährungsfrage behilflich ſei.
Die Klagen über das ſchlechte Brot hoffe er jetzt abſtellen zu können,
da in letzter Zeit beſſere Eingänge aus der neuen Ernte zu verzeichnen
ſeien. Das Abkommen von Spa würde auch dazu dienen, Betriebs-
mittel für die Landwirtſchaft, Düngemittel und Futter, nach Deutſch
land herein zu bekommen, wodurch eine Verbilligung der Jnlands
erzeugniſſe herbeigeführt werde. Die deutſche Konferenz in Spa habe
eine Sonderkonferenz der Ernährungsminiſter angeregt und dieſe An
regung ſei bei den Engländern auf fruchtbaren Boden gefallen.

Nach der Entgegennahme dieſer Regierungserklärungen vertagte
ſich der Reichswirtſchaftsrat gegen Mittag bis auf Sonnabend, an dem
er vormittags wieder zuſammentritt.

Nur noch 30 Kilometer von der deutſchen Grenze.

London, 22. Juli. (T.-Ut.) Es ſind Nachrichten eingetroffen,
daß die Bolſchewiſten die polniſche Front in einer Entfernung von
30 Kilometer von der oſtpreußiſchen Grenze durchbrochen haben.

London, 22. Juli. (WTB.) Die Agentur Reuter veröffent
licht eine Meldung aus Tiflis, die beſagt, daß General Nuzi mit 12 000
Mann, wie man ſagt bolſchewiſtiſchen Soldaten in Baku einge
troffen ſei.

Die Türkei unterzeichnet den „Friedensvertrag“.

es Friedensver
Bondy und Tefik.

Es handelt ſich hierbei um die oſtpreußiſche Grenze, der ſich die
bolſchewiſtiſche Heeresgruppe nähert, die auf der Linie WilnaGrodno
Bialoſtok operiert. Wir weldeten bereits dieſer Tage, daß Teile dieſer
bolſchewiſtiſchen Armee vor Suwalki ſtünden. Nach Meldungen aus
Kowno marſchiert aber auch die Heeresgruppe, die Breſt-Litowſk ge
nommen hat, trotz aller polniſchen e ungehindert weſt
wärts in Richtung Warſch.au. Dabei ſoll im volſchewiſtiſchen Heere
eine ausgeſprochen nationaliſtiſche Stimung herrſchen.

Weiker wird uns hierzu noch gemeldet Der Reichspräſident Ebert
hat, wie gemeldet, im ruſſiſch-polniſchen Kriege für Deutſchland eine
Neutralitätserklärun g abgegeben. Welcher Zweck damit ver
folgt wird, darüber weiß die „Freiheit“ aus der Rede des Miniſters
Simons vom Montag einiges mitzuteilen. Danach ſagte Simons, daß
die der Neutralitätserklärung zugrunde liegende Abſicht der Regierung
ſei, daß außer der Reſpektierung der deutſchen Grenze durch die Ruſſen
und Polen die Ablehnung jeglichen Waffen und
Truppentransportes durch Deutſchland ſeitensder Alliierten ausgeſprochen ſein ſoll. Ferner ſei eine
Note durch den Vertreter beim Wiedergutmachungsausſchuß den
Alliierten übergeben worden mit dem Erſuchen, angeſichts der Be
wegung der polniſch- ruſſiſchen Kampfhandlung auf die deutſche Grenze
zu die Verſtärkung der deutſchen Truppenmacht an der Oſtgrenze nicht
als Verletzung der Waffenſtillſtandsbeſtimmungen, ſondern als Maß
regelzüm Schutze der deutſchen Grenze zu betrachten.

Der Rückzug der Polen an die oſtpreußiſche Grenze.
Die „National-Zeitung“ meldet: Der Rückzug der Polen hat

die Njemenlinie bei Kowno und Grodno erreicht. Bei Suwalki und
Auguſtowo an der oſtpreußiſchen Grenze ſtehen ſchon zurückgenommene
polniſche Truppen.

Die ruſſiſchen Sowjettruppen haben, wie verlautet, Grodno be
ſetzt. Die Stadt iſt durch Kavallerie eingenommen worden. Angeb
lich operieren dort zwei ruſſiſche Armeekorps. Die Polen flüchten, ohne
irgendwie ernſthaften Widerſtand zu leiſten.

Lloyd George über die Unterſtützung der Polen
durch die Alliierten.

London, 22. Juli. Jm Unterhauſe hielt geſtern Lloyd
George eine Rede über die politiſche Lage, in der er u. a. ausführte
Ein unabhängiges Polen iſt für die Erhaltung des Friedens unent
behrlich. Ohne ein unabhängiges Polen würde eine große agreſſive
Militärmacht über das Gebiet eines anderen Volkes hinweg direkt
gegen die deutſche Grenze heranrücken. Der polniſche Miniſterpräſident
hat ſich bereit erklärt, die polniſche Armee innerhalb der eigenen
Hrengen Polens zurückzuziehen. Die Spwjetregierung ſei bereit, die
Frage eines Waffenſtillſtandes mit Polen in freundſchaſtliche Erwägung
zu ziehen. Es ſeien indeſſen Anzeichen dafür vorhanden, daß die
Sowjetregierung lediglich bereit ſei, über die Angelegenheit mit einer
Proletarierregierung zu verhandeln. Die Sowjetregierung ſei aber
nicht von Rußland gewählt worden, ſie ſei eine große Autokratie, wie
ihre Vorgängerin. Um die Ehrlichkeit der Sowjetregierung auf die
Probe zu ſtellen, hätten die Allkierten Polen den Rat gegeben, Ruß-
land um einen Waffenſtillſtand zu erſuchen. Wenn Rußland dieſes
Erſuchen ablehne und die ruſſiſchen Truppen in Polen einmarſchierten,
dann würden die alliierten Mächte Polen alle inihrer Macht liegende Unterſtützung gewähren. Jnuner-
halb der letzten Tage hätten die Polen ein Freiwilligenheer von 390 000
Mann aufgeſtellt. Polen habe alſo reichlich Mannſchaften, aber Mangel
an Ausrüſtung und Organiſierungskräften. Frankreich und England
könnten dieſe liefern. Frankreich und Großbritannien hätten beſondere
Geſandte nach Polen geſchickt, die darüber berichten werden welche
Schritte ergriffen werden ſollen, um dem polniſchen Volke bei Verteidi
gung ſeiner Grenzen beizuſtehen.

Vor wichtigen Entſcheidungen über Krieg und
Frieden.

Rotterdam 22. Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“
meldet aus London Zwiſchen den Alliierten und Sowjet-
rußkland iſt bezüglich Polens eine ernſte Lage entſtanden. Jn
den nächſten Tagen wird eine wichtige Entſcheidung über
Krieg oder Frieden fallen müſſen. Die britiſche Regierung
hat ſich auf den Standpunkt geſtellt, daß die Antwort der Sowjet



regrerung eine Annahme des Waffenſtillſtandes bedeutet und hat jetzt
Schritte getan, um dieſe Auffaſſung direkt und unverzüglich zu prüfen.
Wenn Sowjetrußland Polen ſchlagen würde, bevor es Polen einen
Waffenſtillſtand gewährt, ſo wäre die ganze Arbeit Englands um beſſere
Beziehungen zwiſchen England und Rußland vergeblich geweſen. Die
Antwort der Sowjetregierung böte Polen eine beſſere Grenze an als
nach dem Vertrag von Verſailles.

Die Bolſchewiſtenflotte.
Frankfurt a. M. 22. Juli. Wie die „Frankf. Ztg.“ aus Stock

volm meldet, ſind umfangreiche Ausbeſſerungsarbeiten ſowie Neu
auten in der ruſſiſchen Oſtſeeflotte in Angriff genommen

worden.
Bildung einer Roten Armee in Oſtprenßen.

Königsberg (Pr), 22. Juli. Der Berliner Lok.-Anz. läßt
ſich berichten: Jn Stadt und Kreis Jnſterburg hat, wie der Oſt

xeußiſchen Zeitung geſchrieben wird, eine äußerſt rege Werbekätigkeite eine in Oſtpreußen zu bildende Rote Armee eingeſeht. Der

entralwerbepunkt ſcheint der Jnſterburger Bahnhof
zu ſein, wo beſonders an den Zügen der abwandernden Landarbeiter
u wird. Beſonderes Gewicht legen die Werber auf frühere, mit
en Waffen geübte Soldaten. Die Angeworbenen werden nach

Königsberg und größeren Kreisſtädten geſchickt und zur Geheimhaltung
verpflichtet. Die Radikalen ſind in der dortigen Gegend recht
„hoffnungsvoll“ geſtimmt. Sie ſagen, daß die Mißerfolge der Polen
gegen die ruſſiſchen Bolſchewiſten endlich ein Zeichen ſei, daß man
en ruſſiſchen Befreiern bald die Hand reichen könne.

S

Nach der Konferenz in Spa.
Beratung der Miniſterpräſidenten über Spa.
Aus Berlin wird gemeldet:
Die Miniſterpräſidenten der Einzelſtagten ſind am

Mittwoch zu der angekündigten Beſprechung über Spa mit der
Reichsregierung zuſammengetreten. Den Vorſitz führt der Reiche
kanzler Kehrenb ach, der am Mittwoch früh aus Freiburg in Berlin
eingetroffen iſt. Der Reichskanzler hielt die einleitende Anſprache

ierauf n der Miniſter des Außern Dr. Simons und die
iniſter Schol z und Geßler. Der Reichsminiſter des Jnnern

Ko e hauptſächlich über die Entwaſfnungsfrage. An
die Referate ſchloß ſich eine eingehende Ausſprache.

Ein Weißbuch über Spa als Unterlage für den Reichstag.
Nachdem das Reichskabinett die Haltung der deutſchen Delegierten

in Spa durch Kabinettsbeſchluß gebilligt hat, bereitet die Regierung
jetzt ein ausführliches Weißbuch vor, worin der ganze Gang
der Verhandlungen in Spa noch einmal zuſammengeſtellt und vor allem
bie Zweifelsfragen im Sinne der Regierung geklärt werden. Jn dieſem
Weißbuch wird der Nachweis verſucht, daß unſer Vorbehalt bei der
Unterzeichnung des Kohlenabkommens „mit Ausnahme des Artikels 7“
völkerrechtlich den ganzen Paſſus null und nichtig macht. Es werden
weiterhin noch nähere Einzelheiten über die Abmachungen wegen
Oberſchleſien mitgeteilt und die Erklärung Lloyd Georges zitiert,
der den deutſchen Delegierten ſagte: „Unſere Jntereſſen laufen in Ober
ſchleſien ja parallel. Wir müſſen Ruhrkohle haben. Wenn Sie dieſen
Ausfall aus Oberſchleſten erſetzt haben wollen, ſo haben wir dafür voll

kommenes Verſtändnis.“ Auch Vertreter Englands und Jtaliens
haben anerkannt, daß ein ſtärkerer Einfluß Deutſchlands
auf die oberſchleſiſche Kohlenproduktion unbedingt not
wendig ſei. Sie ſprachen es offen aus, das Ergebnis der polniſchen
Mißwirtſchaft würde ſein, daß weder Deutſchland noch Polen irgend
welche Kohle aus Oberſchleſten erhalte. Wenn dagegen Deutſchland die
Sache in die Hand bekäme, dann würde Polen an Kohlen erhalten, was
es brauche, und den Reſt könne Deutſchland für ſich verwerten. Das
Weißbuch ſoll Ende dieſer Woche, ſpäteſtens Anfang nächſter Woche,

dem Reichstag zugehen, ſo daß es zu Unterlagen der Vollverhandlungen
gemacht werden kann.

Der Reichstag für Montag einberufen

den 26. Juli, nachmiktags, einzuberufen. Wie wir Hören, beſteht die
s außer geſchäftlichen Anfragen im weſentlichen aus zwei

enkten: Wiederholung der Wahl der Präſidenten undrſtattung des Berthte über Spaa durch die Vertreter der
Delegation. Es werden hierzu der Reich skanzker und der Mi-
niſter des Außern ſprechen. Am Montag abend und Diens
tag früh finden Fraktionsſthungen ſtatt. Dienstag mittag tritt das

wieder zuſammen. Dem Reichstag wird dann reits das
eißbuch der Reichsregierung vorliegen, mit deſſen Fertigſtellung für

Ende dieſer Woche zu rechnen iſt.
6pa im Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten

Berlin, 22. Juli. Der Ausſchuß für die auswärtigen Ange
legenheiten ſehte Miltwoch nachmitta ſeine Verhandlungen fort.

de Spahn weiſt darauf hin, daß auch bei der Auslegung des
rkedensvertrages die a re von Bedeutung iſt. Hinſichtlich der
öglichkeit, das verlangte Kohlenquantum zu liefern, iſt der Redner

der Meinung, daß der Verſuch zum Liefern auf jeden Fall gemacht
werden muß und bei allſeitigem guten Willen Erfolg haben kann. Die
Haltung der Delegation villigt der Redner

Abg. Dr. Str r an n gibt zur Erwägung, in der Kommiſſion
von einer en ung abzuſehen und das Votüm dem Plenum des
re Tag zu überlaſſen. Der Redner erörtert eingehend die Kohlen
frage. Nach ſachkundigen Feſtſtellungen würde eine Minderbelieferung
um 20 Prozent eintreten. Der zähe Widerſtand der Unternehmerſach
verſtändigen war kein Ausfluß kapitaliſtiſcher Anſchauung ſondern ent
W auch der h ſeſens der Arbeiter ſachverſtändigen und war ledig

ch wirtſchaftlich baſtert. Die Sige wegen der oberſchleſiſchen Kohle
eien für die Durchführung des Abkommens von größer Wichtigkeit.

r Redner weiſt dann eingehend die gegen den Abgeordneten Stinnes
hen re Kritik zurück. Abgeſehen von Einzelheiten ſei zu betonen,

das Auftreten der Herren Stinnes und Hus erſt die Entente
auf den g von Verhandlungen gebracht worden ſei. h
Beſtrebungen werden von der Großinduſtrie abgelehnt, und es iſt be
dauerlich, daß Herrn Stinnes untergeſchoben worden iſt, er würde aus
privaten Jn e einem Einmarſche nicht mit ſcheelen Augen ent
n haben. Unbeſchadet der Stellung ſeiner Freunde zum
eſamtkomplex der Fragen ſtimmen dieſe in Würdigung der Leiſtung

des Miniſters des Auswärtigen zu.
Abg. Schiffer: Es ſei unrichtig, irgendwie von einer Reviſton

des Verſailler Vertrages zu reden. Unſer Rechtsſtandpunkt müſſe
gegenüber den Einmarſchdrohungen mit allem Nachdruck vertreten
werden. Unklar ſei die Frage, was unter Entw u der
Sicherheitspolizei zu verſtehen ſei. Anknüpfend an die Be
merküngen des Miniſters Dr. Simons über die mögliche Beratung in
der rege der Sicherheitspoligei durch ausländiſche Fachmänner be
tont der Redner, daß viel wichtiger die Mitarbeit aller bei der Bevölke
rung Anſehen genießenden inländiſchen Perſönlichkeiten bei der Ent
a ungsaktion ſei. Er wende ſich dabei ebenſo nach rechts wie nach
links Hinſichtlich der pſychologiſchen Beurteilung des Abkommens
a der Redner auf die neueſte Rede des franzöſiſchen Miniſterpräſi
denten Millerand hin, in der gerade in Verbindung mit Spa

die deutlichſten Einmiſchungsabſichten
ausgeſprochen ſeien. Das müſſe mißtrauiſch machen. Die Entſendungeines framgeſiſhen Geſandten nach München liege in derſelben Linie

Durch unſere verkündigte Neutralitätserklärung ſei die Streitfrage end
ültig aus der Welt geſchafft, ob wir mit Sowjetrußland in Friedena oder nicht. Nach ſeiner Meinung hätten wir uns auch vor der

eutralitätserklärung im Frieden mit Rußland befunden.
tralitätserklärung habe jedoch Konſequengen, die man ſorgfältig ins
Auge faſſen müſſe. Gewöhnlich werde der Fehler begangen, unſere
Stellung im Verhältnis zu den anderen als wichtiger anzuſehen, als

e von den anderen eingeſchätzt werde. Uber die tatſächliche Rolle,
e wir gegenwärtig ſpielen, müſſe man ſich klar ſein, und es werde

vielleicht Gelegenheit ſein, das Abkommen von Spa auch unter dieſem

n betrachten

Die Neu

g. Dr. Pfeifer ſchließt ſich in mehreren Punkten den Aus
nungen des Vorredners an.fri Dr. Breitſcheid vertritt gleichfalls den Standpunkt, daß

in dem Ausſchuß Beſchlüſſe nicht gefaßt werden ſollten. Die Erfolge
von Spa ſeien nicht beträchtlich, enttäuſcht aber könne nur ſein, wermit hen Erwartungen nach Spa gegangen ſei. Eine Reviſion des
c ſei nur von dem Einfluß der arbeitenden Klaſſe zu
erwarten. Daß in Spa nicht mehr erreicht worden ſei, ſei nicht allein

S r Alteſtenausſe uß hat. a den Reichstag für Montag

die Schuld der Entente. Die bisherigen Regierungen Deutſchlands
hätten es nicht verſtanden, das gegen Deutſchland beſtehende Miß
krauen zu beſeitigen. In der Kohlenfrage haben wir aber jetzt doch
mit einer geringeren Summe zu rechnen äls bisher. Kann Frankreich
guf die früheren Ziffern zurückgreifen, wenn wir nicht in der Lage
ſein ſollten, das verlangte Quantum in den nächſten drei Monaten zu
leiſten Der Redner geht dann auf die militäriſchen Fragen ein.
Gegenüber dem Abg. Schiffer erklärt er die Auffaſſung, als ob ſich die
Waffen beſonders in den Händen der Arbeiter befänden, für unrichtig
(Abg. Schiffer: Auf beiden Seiten!) und verweiſt auf die Waffen, die
in den Händen der Gutsbeſitzer ſeien. e unſerer Neutrali-
tätserklärung bezeichnet er es als das beſte Mittel, um die Sorge vor
Neutralitätsverletzungen zu e mit der Sowjetregie-
rung Beziehungen, aufzunehmen.
gegen den Abg. Streſemann die Meinung, daß das Auftreten des Abg.
Skinnes nicht günſtig geweſen ſei, und verbreitet ſich des näheren hier
über. Was ſolle geſchehen, um die erforderliche Mehrförderung her
beizuführen Der Redner warnt vor dem Gedanken einer Verlänge
i der Arbeitszeit. Er wünſche nicht die Beſetzung des Ruhrge
iets

Ein Sachverſtändiger über die Wirkung des
Kohlenabkommens.

Aus Duisburg meldet die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“: Bei
der Beratung eines gen Projektes in der Stadtverordneten
verſammlung erklärte Geheimer Kommerzienrat Klöckner, man ſolle
die Sache zurückſtellen bis nach den Beratungen mit der Entente in
Genf. Denn die Lage ſei für Deutſchland furchtbar ernſt, ſo daß man
nicht wiſſen könne, vb derartige Projekte überhaupt ausgeführt werdenkönnen. Was in Spaa behandelt worden ſei, bedeute für den
rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk das Todes
ur teil. Wenn wir tatſächlich zwei Millionen Tonnen abliefern
würden ſo würden in drei Monaten ſchon 50 Prozent der Eiſenarbeiter
auf der Straße liegen, denn wenn zwei Millionen Tonnen monat
lich abgeliefert würden, ſo künne das nur geſchehen, indem man die
Kohle der Jnduſtrie entziehe. Bei der heutigen Ernäh-
rungslage könnten die Bergarbeiter keine Mehrarbeit leiſten. Deshalb
müßten Hochöfen, Stahl und Walzwerke ſtillgelegt werden, um die
Kohlen nach dem Auslande auszuführen. Außerdem ſtehe uns das
Schlimmſte noch bevor. Die Verhandlungen in Spa ſeien aus ganz
gewiſſen Gründen unterbrochen worden. Man wolle zuerſt Deutſchland
vollſtändig wehrlos machen und ihm dann den ſchwerſten Stoß ver
ſetzen. Jn Genf würden wir das letzte, was wir noch an barem Gelde
hätten, hergeben miſſſen. Dann würden Hypotheken auf die Zechen
und auf alle induſtriellen Werke Deutſchlands gufgenommen und alles
an die Entente ausgeliefert werden. Ein Sozialiſt erklärte hierauf,
die Entente könne am grünen Tiſch beſchließen, was ſie wolle, die
Bergarbeiter würden letzten Endes den Ausſchlag
geben. Sie würden unter der Knute der Entente keinesfalls mehr
ärbeiten, als vorher.

Der Führer der engliſchen Bergarbeiter gegen das Kohlenabkommen.

Der „Nieuwe Courant“ meldet aus London: Der Bergarbeiter
führer Smillie hat in einer Rede in Northumberland darauf hin
gewieſen, daß die Kohlenerzeugung Deutſchlands infolge der un
genügenden Ernährung der Bergleute ſehr zurückgegangen iſt. Er iſt
der Anſicht, daß, wenn die Entente an ihren Forderungen feſthält,
die Deutſchen niemals imſtande ſein werden, die ver
langte Kohlenmenge zu liefern, ohne daß gleichzeitig der
deutſchen Jnduſtrie ein derartiger Schaden zugefügt wird,
daß von einer Bezahlung der Entſchädigung keine Rede mehr
ſein könne.

Die franzöſiſchen Chauviniſten ſind unzufrieden

Paris, 21. Juli. Nach der e ter des ſozialiſtiſchen An
trags auf Beſprechung der Erklärung Millerands führte der Miniſter
präſident noch aus: Ohne Tardieun oder Clemenceau anklagen zu wollen,
iſt es doch Tatſache, der Friedensvertrag viele Beſtimmungen
enthält, die einfacher gefaßt werden müſſen, und andere, die einer ge
nauen Kberlegung bedürfen. Jetzt iſt ne eines erreicht worden,
daß in den nächſten ſechs Mynaken Frankreich die Gewißheit hat,
80 v. H. ſeines Kohlenbedarfſs geſichert zu ſehen zu einem
Preiſe, der um 50 Francs niedriger iſt als der Jn-land spreis. Frankreich hat den weiteren Vorteil, daß Strafbe-
timmungen vorgeſehen worden ſind. Wenn die Kammer es Be
ie Ausführungen des Friedensvertrages denen a überlaſſen, die ihn

abgeſchloſſen haben, dann mag ſie das ſagen. enn nicht, dann mag
ſte der Regierung das Vertrauen ausſprechen, ohne das die Regierung
nicht imſtande iſt, die Durchführung des Vertrages zu ermöglichen
Nach einer kurzen Rede des royaliſtiſchen Deputierten Leon Daudet
der ſeiner Freude über die Möglichkeit Ausdruck gab, das Ruhrgebie
zu beſetzen, erhob ſich Loucheur, der Friedensunkterhändler von Ver
ſailles. Er wandte ſich gegen die Zahlung von 5 Goldmark an Deutſch
land und fragte, woher man das Geld für die Vorſchüſſe an Deutſch
land nehmen wolle, da man nicht einmal für den Wiederaufbau der
zerſtörten Gebiete Geld habe. Wenn Frankreich die 210 Mil
harden, die Deutſchland zahlen müſſe und könnenicht erhalte, ſo würde der franzöſiſche Steuerzahler ſie zahlen müſſen.
In dem Friedensvertrag ſtehe die Beſtimmung daß die Steuerlaſt des
deutſchen Stagtsbürgers nicht geringer ſein dürfe, als die des franzö
ſiſchen Aber jetzt werde ſich ergeben, daß der Franzoſe für den Wieder
auſbau doppelt ſo viel Steuern zahlen müſſe als der Deutſche. Auf
dieſe Rede erwiderte der Miniſter Letroquet der Friedensvertrag werde
angewandt, wie er t ſei. Die deutſche Kohle werde Frankreich
zu einem Preiſe erhalten, der dem deutſchen Jnländspreis entſpreche.
Nur die Transportkoſten würden darauf geſchlagen Jn keinem Falle
würde die Kohle mehr koſten als franzöſiſche Kohle. Weiter erklärte
der Finanzminiſter, die Vorſchüſſe an Deutſchland würden in keinem
Fall den zerſtörten Gebieten Frankreichs entzogen. Jn Spa ſei noch
keinerlei Entſcheidung über die Entſchädigung gefallen, das werde erſt
in Genf geſchehen Auch dork würde es den Deutſchen nicht gelingen,
Zwiektracht unter die Alliierken zu bringen. Darauf wurde die ein
fache Tagesordnung mit 415 gegen 136 Stimmen abgelehnt und der
Regierung mit 384 gegen 130 Stimmen das Vertrauen aus
geſprochen. Loucheur, Tardien und einige der engſten Anhänger
Elemenceaus hatten mit den Sozialiſten geſtimmt.

Der engliſche Miniſterpräſident über die Ergebniſſe
der Konferenz in 6pa.

Jm engliſchen Unterhanſe kam am Mittwoch Lloyd George
n. a. auch auf die Konferenz in Spa zu ſprechen. Er führte aus: Die
Konferenz habe den Deutſchen die Möglichkeit gegeben, mit den Alliier
ten in einer regulären Atmoſphäre und einer auf beiden Seiten etwas
zugänglicheren Stimmung zuſammenzukommen. Er habe den Eindruck,
daß der deutſche Reichskanzler und Dr. Simons zwei vollkommen
ehrenhafte, aufrichtige Männer ſeien. Es ſeien Leute, die ihr Beſtes
tun würden, um den Friedensvertrag auszuführen. Jn Spa ſeien für
jedes Land wertvolle Ergebniſſe erzielt und die Einigkeit der Alliierten
geſtärkt worden. Es ſei erwieſen, daß die Deutſchen ſich mit dem
Problem der Entſchädigung abgemüht hätten und große Anſtrengungen
machten, um damit vorwärts zu kommen. Lloyd George betonte, daß
Pläne zur Beſchaffung von Geldmitteln aufgeſtellt worden ſeien, um
Deutſchland in den Stand zu ſetzen, die Zahlungen zu leiſten. Ein Ver
ſuch, ſich den eingegangenen Verpflichtungen zu entziehen, ſei nicht
wahrzunehmen.

Zur Frage der Krie g s ver b re ch er bemerkte Lloyd George,
in Spa ſeien Abmachungen getroffen worden, die es ermöglichten, die
Frage zu einem neuen Zeitpunkt vhne Verzug und mit Nachdruck zu be
handeln. Die Entwaffnungsfrage ſei eines der ſchwerſten Probleme
geweſen, denen man gegenüberſtand. Es befindet ſich noch immer viel
zu viel Kriegsmaterial in Deutſchland, als daß man ſich ſicher fühlen
könnte. Die Alliierten hofften, daß die rückſtändigen Gewehre bis Ende
September ausgeliefert ſein würden.

Der Premierminiſter ſchloß „Hätte die Konferenz von
Spa vor 1914 ſtattgefunden, ſo hätte es überhaupt
keinen Krieg gegeben.

i im ReichDe Lage im Reiche.
earhßtn SNeue Kohlenpreiserhöhungen?

Berlin, 22. Juli. (Privatmeldung.) Nachdem in der letzten
Zeit die Kohlenpreiſe dauernd geſtiegen waren, und zwar meiſt recht

Der Redner vertritt

beträchtlich, war es zuletzt nach langen Verhandlungen gelungen, eine
weitere Erhöhung zu vermeiden, um ſo dem Wirtſchaftsleben eine neue
Anregung zu geben und auch um dem durch die Beſſerung der Valuta
eingeleiteten Preisabbau nicht entgegenzuwirken. Die Mehrlöhne, die
den Bergarbeitern bewilligt wurden, wurden zunächſt ſo aufgebracht,
daß von den 7,50 A pro Schicht betragenden Lohnerhöhungen die Zechen
3 A übernahmen, während der Reſt den Bergarbeitern als Gutſchein
zum Einkauf von billigen Lebensmitteln zur Verfügung geſtellt wurde.
Dieſe für den Juni getroffenen Vereinbarungen wurden dann für den
Juli dahin abgeändert, daß die Zechen die 3 weiter trugen, die reſt
lichen 450 aber von der Regierung den Bergarbeitern als bare
Lohnbeihilfe gewährt wurden. Nun ſcheint das Reich Bedenken zu
tragen, dieſen Beihilfen den Charakter einer dauernden Einrichtung zu
geben. Die Zechenbeſitzer ſehen nur wieder den einen beliebten Aus
weg, nämlich die Kohlenpreiſeheraufzuſetzen. So wurde in
der Mitgliederverſammlung des Rheiniſch- weſtfäliſchen Kohlenſyndikats
beſchloſſen, dem Reichskohlenverband eine Erhöhung der Kohlenpreiſe
vom 1. Auguſt ab vorzuſchlagen, auch im Hinblick darauf, daß die An
ſiedlung neuer Bergarbeiter bisher nur in ungenügendem Maße durch

geführt werden konnte, weil die früher für Siedlungszwecke vor
genvmmene Preiserhöhung nicht genüge

Es müßte als außerordentlich bedauerlich bezeichnet werden, wenn
dieſer Vorſchlag tatſächlich durchgehen ſollte. Gerade in der jetzigen
Hriſe dürfen nur ganz unumgänglich notwendige Preiserhöhungen dem
Wirtſchaftsleben auferlegt werden. Ob dieſe Kohlenpreiserhöhung tat
ſächlich nötig iſt, wird man aber bezweifeln müſſen. Das in dieſer
Hinſicht doch gewiß unverdächtige „Berliner Tageblatt“ bemerkt denn
auch mit Recht: „Wenn man die zuletzt erſchienenen Abſchlüſſe vieler
Unternehmungen der Kohleninduſtrie und zwar ſowohl der Braun
kohlenwerke wie auch der Steinkohleninduſtrie näher betrachtet, ſo
wird man der Annahme zuneigen, daß die früheren Preiserhöhungen,
die gleichfalls von den Zechen ſtets als unumgänglich notwendig be

zeichnet wurden, den berechtigten Umfang mehrfach
überſchritten und den Werken über die Deckung der geſtiegenen
Selbſtkoſten hinaus die Erzielung erheblicher Mehrgewinne geſtattet
haben. Solche Erfahrungen müſſen zur Vorſicht mahnen.“

Aufhebung der Fleiſchkarte ah 1. Geptember
Nur noch Kundenliſten

Wie wir hören, ſoll die Fleiſchkarte als Kontrollmittel des Fleiſch
verbrauchs ab 1. September d. J. im ganzen Reiche auf
gehoben werden. Die für die Kommunalverbände ſehr koſtſpielige
Einrichtung der Fleiſchkarte hielt man weiterhin für überflüſſig, da ſie

durch die Kundenliſte in Verbindung mit dem Verſorgungsausweis
hinreichend erſetzt wird. Jn Bayern iſt die Aufhebung der Fleiſchkarte
bereits mit Wirkung vom 2. Auguſt mit Genehmigung der Reichs
behörde durch die bayeriſche Fleiſchverſorgungsſtelle angeordnet.

Das Ende des Streiks in Golpa und Bornga.
Die Arbeiterſchaft der Grube Golpa, des Kraftwerks

Zſchornewitz ünd der dazu gehörigen Betriebe hat nach Abſchluß
der für den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau unter Leitung des
e e geführken Verhandlungen am Mittwoch die
Arbeit wieder aufgenommen. Es herrſcht überall Ruhe und Ordnung

Wie in Zwickau, ſo wurde auch in Born a die Arbeit wieder
aufgenommen Allerdings hat der Streik zu einem Ausfall von
nahezu 200 000 Zentner Briketts gert der gerade jetzt
ſchwer ins Gewicht fällt. Für Sonntag ſind wieder Beratungen in
Borna geplant, weil immer noch Streikhetzer ihr Unweſen treiben.

Waffenablieferung und Kommuniſten
Die Hamburger „Kommuniſtiſche

einem „Die Giftmiſcher von Spa“ überſchriebenen Artikel Nun wohl
die Regierung mag die Waffen ausliefern, über die ſie verfügtl

wiſſen, daß die Regierung nicht über ſie ve iWaffen nicht aguslie ſern
denen Waffen gehören unter die Kontrolle der deutſchen Arbeiterklaſſe,
in den Dienſt der deutſchen Revolution!“

Keine rote Armee in Hamburg.
Berlin, 22. Juli. Durch die Preſſe ſind Gerüchte gegangen,

in denen von Organſſationsgrundlagen roter militäriſcher Formativnen
in Hamburg geſprochen wurde. Ein Beſtehen irgendwelcher derartiger
Formationen konnte nicht feſtgeſtellt werden. Es iſt dagegen er
mittelt worden, daß eine Verſammlung, in der ein angeblich roter Mo
bilmachungsplan beſprochen werden ſollte, nicht ſtattgefunden hat.

45 Prozent der Sicherheitspolizei gewerkſchaftlich organiſiert.
Berlin, 22. Juli Jn der letzten Zeit iſt eine größere Anzahl

ügen kann,
Die Männer aber in Deutſchland, die Waffen in Händen e erdem en

von arbeitsloſen gewerkſchaftlich organiſierten Arbeitern und An
geſtellten in der Sicherheitspolizei aufgenommen wor-
den, deren Zuſammenſetzung ſich dadurch weſentlich geändert hat.
Gegenwärtig ſind 45 Prozent der Sicherheitspolizeimannſchaften ge
werkſchaftlich organiſiert.

Zuſammenſtöße in Königsberg.
Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ berichtet aus Königsberg

von ernſten See ne Ausſtändige verſuchten geſternvormitkag der Techniſchen Nothilfe den Zugang zur Amühe zu
ſperren. Sicherheitspolizei hat e Mehrere Arbeiter ſind
verwundet worden. Nach einem Verſuch, das Glektrizitätswerk zu
ſtürmen und den von der Techniſchen Nothilfe aufrechterhaltenen Be
be ſtillzulegen, gelang es der Sicherheitspolizei, die Menge zu zer
treuen

Schlägereien zwiſchen Marburger Studenten nd Arheitern.

Marburg 21. Juli. Nachdem die Studenten der hieſigen Uni
verſttät geſtern vormitkag gegen Kultusminiſter Häniſch eine Proteſt
kundgebung veranſtaltet hatten, beriefen Arbeiter geſtern nachmittag
eine kommuniſtiſche Verſammlung auf dem e e ein.
Der größte Teil der Marburger Studenten war zu dieſer Verſamm-
lung ebenfalls erſchienen, und als der kommuniſtiſche Redner
Rede beendet hatte, ſtimmten die Studenten das Lied Deutſchland,
Deutſchland über alles“ an, worauf es zwiſchen den Sludenten und
den Arbeitern zu Schlägereien kam. Um 10 Uhr abends zog diegeſamte Marburger Studentenſchaft durch die Straßen der Stadt

vaterländiſche Lieder ſingend. Auch hierbei kam es zu Zuſammenſtößen
wobei ein Schutzmann durch Stockſchläge ſchwer verwundet wurde

Nachwehen des Kapp-Putſches.
Berklin, 21. Juli. Der unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs

Stock arbeitende, paäritätiſch zuſammengeſetzte e en er
im Reichswehrminiſterium für die Prüfung des Verhaltens der e
ziere während der Märzvorgänge hat ſeine nterſrenng gegen die
Marineoffigiere abgeſchloſſen. d an wurden 283 Offiziere be
ſchuldigt. Der Ausſchuß hat die Fälle folgendermaßen abgeſchloſſen

bei fünf Fällen iſt Verabſchiedung; 2. bei 18 Dienſtent
hebung; J bei 41 Beurlaubung; 4 bei 11 Verſetzung,-
5. bei 23 Umkommandierung; 6. bei 12 Diſziplinar-
ünterſuchung beantragt; 7. wurde bei 120 beantragt, nichts zu
unternehmen. Bei den unker 1 bis 4 genannten Fällen ſind die Akten
ſämtlich dem Oberreichsanwalt zur Ferichtlichen Klarſtellung event.
Aburteilung übergeben. Außerdem wurden in weiteren 50 Fällen von
Anträgen zu 5 bis 7 die Alten aus den gleichen Gründen dem Ober
reichsanwalt überwieſen. Die Referate für die Beamten und das
Unterperſonal der Marine werden in den nächſten Tagen ihre Arbeit
abgeſchloſſen haben. An Beſchuldigungen gegen Offiziere der Reichs
wehr ſind insgeſammt 509 eingelaufen, wovon zurzeit über 360 erledigt
worden ſind. Als Berufungsinſtanz für angeblich wegen ihres Ver
haltens in den Märztagen entlaſſene Unteroffiziere und Mannſchaften
der Reichswehr iſt ein Referat eingerichtet worden, das mitten in der
Arbeit ſteht.

Eine Reichskriminalpolizei nach ſächſiſchem Muſter
Der Geſetzentwurf über die Schaffung eines Reich skriminal-

polizeirates war ſeinerzeit von der Nationalverſammlung nicht
verabſchiedet, weil ſte ſo früh geſchloſſen worden war. Man hat in
zwiſchen ein Proviſorium errichtet. Der Reichsrat wird aber jett, wie
das „B. D.“ hört, den Geſetzentwurf über die Schaffung einer Reichs
kriminalpolizei verabſchieden und dem Reichstag überweiſen. Die
e e ſoll nach dem Muſter Sachſen s eingerichtet
werden

Arbeiterzeitung“ ſchreibt in
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J t Sonneberg, 22. Juli.

einen Streik zur Erfüllung zu bringen, ziehen weitere Kreiſe Gegen
e wäre finden unter der Werksbelegſchaft Abſtimmungen über den um

gehenden Eintritt in einen Streik ſtatt. Am geſtrigen Mittwoch

Aberweiſung deutſchen Landes an die Polen?
Berlin, 22. Juli. Wie die Voſſ. Ztg.“ aus Marienwerder

meldet, ſoll nach polniſchen Ausſagen der von der allierten Kommiſſion
an den Oberſten Rat erſtattete Bericht den Vorſchlag enthalten, der
polniſchen Staatshoheit die Ortſchaſten Johannesdorf, Außendeich,
Neuliebenau und Kleinfelde, ſowie einen 99 Meter breiten Streifen
längs der Grenze, etwa 40 Kilometer langen Stromſtrecke der Weichſel
zu unterſtellen. Begründet wird der Vorſchlag mit Artikel 97 des
Friedensvertrages, nach dem Polen über die ganze Weichſel einſchließ
lich ihres öſtlichen Ufers in der für die Regulierung und Verbeſſerung
erforderlichen Tiefe die Kontrolle erhalten ſoll.

Proving und Umgegend.
t Salzwedel, 22. Juli. Der Landwirtſchaftsgehilfe Otto Sch ulsz

gus Neu Ferchau wurde am Montag in Buchhorſt er mordet aufge
funden. Der Ermordete iſt in der Nacht vom Sonntag auf Monkag
guf der Rückfahrt von dem Sängerfeſt in Buchhorſt überfallen und
durch zwei Schläge mit einem Beile auf den Kopf ermordet worden.

er Uberfallene wurde gänzlich entkleidet aufgefunden Der Täter iſt
noch nicht ermittelt worden.

Der Gemeinderat beſchloß die Einführung einer Klavbierſteuer. Sie beträgt bei einem Ein
kommen bis zu 10000 für Tafelkkaviere 15 Pianos 30 und

lügel 50 ährlich, ſteigend entſprechend dem höheren Einkommen
ei 3050 000 jährlich 100, 200 und 300 Vorgeſehen iſt eine

Steuerfreiheit für die Jnſtrumente, die bereits der Automatenſteuer
unterworfen ſind, ſich in Gewahrſam von Händlern befinden von
Berufsmuſikern, die weniger als 15 000 X Einkommen haben, öffent-
lichen Zwecken dienen und Vereinen und Geſellſchaften gehören für
lehtere erfolgt eine Beſteuerung nur nach dem niedrigſten Satze. Des
weiteren iſt noch eine Beſteuerung der Grammophone ent
ſprechend der Höhe des Einkommens von 10, 12 und 30 A jährlich
vorgeſehen. Weitere Steuern werden in Ausſicht geſtellt für Luxus-
pferde, Chaiſen, Autos und Wohnungen

Altenburg, 22. Juli. Der Fortbildungsſchullehrer
Martin Weber, zurzeit in Kahla, hatte ſich wegen Handlungen nach
88 176 und 182 des Strafgeſehbuches vor dem hieſigen Landgericht

verantworten. Jn eine gleiche Angelegenheit war er ſchon in ſeiner
re Amtsſtelle im Gothaiſchen verwickelt, wurde aber dort frei

geſprochen, weil das Gericht annahm, daß die Angaben der Schul
kinder nicht glaubwürdig ſeien. Weber ſchied dann aus dem Gothaiſchen
Schuldienſt freiwillig aus und wurde in Kahla angeſtellk. Hier unter
hielt er ein Verhältnis mit einem erſt voriges a konfirmierten
Mädchen. Das Gericht nahm entgegen dem Antrag des Staatsanwalts
mildernde Umſtände an und verurteilte W. zu 7 Monaten Gefängnis

Eisfeld, 22. Juli. Die Kolonialwarenhändler haben die Kleinver kanegeeke für Salz, Heringe, Erbſen, Reis, Zwiebeln,
Gurken, Kakao, Kaffee und Marmelade erheblich erm äßigt.
Textil- und Schuhwarenhändler haben gleichfalls die Preiſe abgehaur.
Der Magiſtrat gibt das mit dem Bemerken bekannt, daß die Geſchäfts
Leute mik dieſem Abbau ihren guten Willen, zur Verbilligung der
Waren nach Möglichkeit beizutragen, bewieſen haben und ſomit keiner
lei Ausbeutung der Bevölkerung ſtattfindet.

Raubüberfall auf einen Geldtransport.
Magdeburg, 22. Juli. Die Magdeburger Viehhandels-

eſellſchaft, die auf dem hieſigen Schlachthof eine t untern wollte die Summe von einer halben Million Mart, darunter 1500

Mark in Gold und Silberwährung, nach der Reichsbank bringen. Das
Geld ſollte auf einem Fuhrwerk kransportiert werden und war außer
von der Führerin von drei Angeſtellten bewacht. Dem Fuhrwerk kam
von entgegengeſetzter Richtung eine Kraftdroſchke entgegen und hielt
unmittelbar vor dem Transport an. Als die Führerin kurz ent
ne mit der Peitſche auf das Pferd einhieb, um den Wagen vor

em Automobil vorbeizuführen, zog ein Jnſaſſe des Wagens einen
Revolver und n zwei Schüſſe auf die Führerin und die Trans
portbegleiter ab. Beide Schüſſe gingen fehl. Die Täter konnten in
der entſtandenen Verwirrung unerkannt ent kommen.

Merſeburg und Umgegend.
22. Juli.

Arbeiterbewegung auf dem Leungwerk. Die Beſtrebungen der
Arbeiterſchaft des Leunawerkes, ihre bekannten Forderungen durch

ſtimmten die Handwerker des Werkes ab und wurden von den etwa
00 Abſtimmenden, wie wir erfahren konnten, 968 Stimmen für den
Eintritt in einen Streik, die übrigen Stimmen dagegen abgegeben. Am
heutigen Donnerstag von 9—8 Uhr erfolgt die Abſtimmung der Werks-
belegſchaften von etwa 16000 Arbeitern. Nach dem Ergebnis der
geſtrigen Abſtimmung zu ſchließen, iſt ein Streik ſicher,
wenigſtens der Wille zum Streik für die Forderungen vorherrſchend.
Ob nun mit einem umgehend einſetzenden Streik zu rechnen iſt oder ob
die Arbeiterſchaft an allen anderen Orten der chemiſchen Jnduſtrie mit
Leunga an einem noch zu beſtimmenden Tage in den Streik treten, ſteht
noch dahin. Vielleicht auch, daß, wenn das Abſtimmungsergebnis über
all ſo ausfällt, Verhandlungen vor der großen Störung des Wirt
ſchaftslebens und der ſo notwendigen Erzeugung zum Ziele führen.
Auch iſt nicht abzuſehen, ob im Streikfalle dieſer Ausſtand den großen
politiſchen Ausſtand nach ſich zieht, auf den die revolutionären Be
triebsräteorganiſationen mit aller Gewalt hinarbeiten.

Vielleicht veröffentlicht der Betriebsrat der Leunawerke, der uns
ja Anfang dieſer Woche die bekannte Berichtigung zukommen ließ, auch
das Ergebnis dieſer Abſtimmungen unpartetiſch in allen Zeitungen
Hoffen wirs.

Warnung an die deutſche Geſchäftswelt. Die Polen machen,
wie uns die Geſchäftsſtelle heimatstreuer Oberſchleſier mitteilt, eine
wüſte Propaganda gegen das Deutſchtum im beſetzten Gebiet.
Troß dieſer Tatſache geben viele Geſchäſtsleute bezw. Firmen ihre Jn
eraten- Aufträge an ausgeſprochen polniſche Blätter Der „Weiße

dler“ in DOppeln bezw. Beuthen, die „Oberſchl. Grenz-
Heln n und die „Kreuzburger Zeitung“ ſind von den

olen aufgekauft. Es wird gebeten, dieſen Blättern keine Jnſerate
u geben, damit nicht mit deutſchem Gelde der polniſche Deutſchenhaß
örderung erfährt.

Gegen die hohen Portoſätze für Druckſachen und Anſichtskarten
wendet ſich eine Eingabe des Deutſch
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Buchdrucker-Vereins, weil durch

dieſe Verteuerung ein erheblicher Rückgang in der Erteilung von
Druckaufträgen und im Abſatz von Bildkarten veranlaßt wird. Zu
gleich richtet ſich dieſe Eingabe auch gegen die hohen Fernſprech
gebühren. DerSchutzverband für die Poſtkarten-Jnduſtrie, Landes
derband Bayern, befaßt ſich in einer öffentlichen Erklärung mit der
ſchweren Schädigung der Poſtkarten-Jnduſtrie durch die Erhöhung
der Poſtgebühr und fordert deren Herabſetzung auf 15

S Wieder ein Opfer der Saale. Beim Baden in der freien Saale
ertrank am Mittwochabend ein junger Arbeiter Er war des Schwim
mens unkundig und wurde mit ernem anderen durch die Strhmun
von der ſeichten Stelle unterhalb Meuſcha u abgetrieben. Währen
es dem zweiten noch gelang, das rettende Ufer zu er verſant
jener vor den Augen ſeiner ratloſen Kameraden. Herbeigerufenen
Pfadfindern gelang es leider nicht mehr, den Untergegangenen auf
e Der Verunglückte weilte erſt ſeit dem Morgen in unſerer

adt.
Die Gemüſehändler und Obſtpächter der Stadt Merſeburg

berufen im Anzeigenkeil der heutigen Zeitung eine Verſammlung nach
dem Saale der Grünen Linde ein. Wir verweiſen auf die e

S Der Privat Theater. Verein „Tannhäuſer“ hielt am Sonn
abend im „Divoll“ wieder einen Bunten Theaterabend, beſtehend aus
Geſangsvorträgen, Couplets, Soloſenen und zwei Einaktern, für ſeine
Gäſte, Mitglieder und deren Angehörige ab. Der Saal war ganz gut
beſetzt. Die Muſik ſpielte erſt einige Stücke und dann trug Herr
P. Koſchei ein Couplet vor, er machte ſeine Sache gut nur hätte er
müſſen etwas beſſer lernen. Die zwei Duette, welche Frl. Jonitz mit
Herrn Koſchei ſang, verdienten beſte Anerkennung. Herr Hummel
ſpielte den Seifert s Oskar von der Meſſe gut, abgeſehen von einigen
Nebenſächlichkeiten. Herr Fügemann ſang als erſter Tenor nicht rein
genug und hielt verſchiedene Tone nicht aus Bei dem erſten Einakter
war nur eine kleine Pauſe bemerkbar, ſonſt ſpielten die Damen Frl.
Boock und Frl. L. Dreßler, gut. Herr Fugemann und Herr Koſcher
waren auch gut am Platze. Herr Ehroth als alter Diener Auguſt ſpielte
mal wieder ausgezeichnet. Herr Naumann als „Lehmanns erſte
Nordpolreiſe“ hätte nicht ſo ſteif daſtehen dürſen. Jn dem letzten
Theaterſtück war auch eine gute Spielfolge, nur Herr Schiller müßte
in ſeinem ganzen Spielen etwas mehr Bewegung machen Jm großen
und ganzen war der Abend gut verkaufen und wir wollen dem jungen
Verein auch zu ſeinem im September ſtattfindenden Stiftungsfeſt alles

Gute wünſchen. R.Der Verein für Leibesübungen hält am Sonnkag den 1. Auguſt
dieſes Jahres auf den Sportplähen in der Krautſtraße ſeine erſten
Merſebürger Turn und Sportwettkämpfe ab. Da die Vor
kämpfe bereits Sonnabend nachmittags 5 Uhr beginnen und hieran
auswärtige Teilnehmer aus bielen Städten Mitteldeutſchlands teil
nehmen und für deren Unterbringung geſorgt werden ſoll, aber die
von den Mitgliedern des Vereins zur Verfügung geſtellten Quartiere
nicht ausreichen, ergeht hiermit die herzliche Bitte an die
Bürger Merſeburgs, welche in der Lage ſind für 1 Nacht
Unterkunft zu gewähren dies zu tun und der Geſchäftsſtelle
des Vereins in der Krautſtraße Mitteilung zu machen. Merſeburger
Sportler und Turner haben in anderen Städten ſehr gaſtfreie Auf
nahme gefunden und es iſt Dankespflicht, den auswärtigen Teilnehmern
ebenfalls Gaſtfreundſchaft in weitgehendeſter Weiſe zu gewähren.

a

Der Spartakus- Bürgermeiſter von Merſeburg.
Schwer daneben gehauen

hat die unabhängige „Arbeiterzeitung“ hier in ihrer geſtrigen Nummer
122 in einem Lokalartikel unter der Spitzmarke „NoskejüngersMemviren Sie beſpricht darin eine Broſchure „Erinnerungen an
das Landesjägerkorps“ von einem gewiſſen Albert Lau, von der wir
ruhig ſagen können: Das Papier konnte geſpart werden! Uber das
bekannte Anhalten des Maercker Zuges von Weimar nach Halle auf
dem Bahnhof Merſeburg während des März-Generalſtreiks 1919
ſchriftſtellerk der genannte Landesſäger folgendes

m 28. Februar wurden wir wieder verladen, diesmal ging es
nach Halle. Es war nur eine kurze Fahrt. Jn Merſeburg wurde
unſer Zug auf Bitten des Stationsvorſtehers angehalten. Auf dem
Bahnſteig ſtanden nämlich 19 15 Matroſen welche die Schienen
ſprengen wollten. Die Kerls wurden verhaftet, ebenſo nahmen wir
den Bürgermeiſter von M. in Haſt, Spartakus vom
Scheitel bis zur Sohle. Er hatte ſich ſelbſt zumBürgermeiſter gemacht. Nach kurzer Zeit ging es weiter.
In Ammendorf wurden wir ausgeladen, von dort ußmarſch nach Halle.
Es folgt dann eine Schilderung von Haſle, auf die wir ruhig ver

zichten können. SDie unwiſſende „Arbeiterzeitung“, die es doch am beſten wiſſen
könnte, fügt dann ſolgendes als Gedankenſchluß hinzu

Unſer armer Merſeburger Bürgermeiſter wird aber gar nicht
wiſſen, woran er iſt. Jn dem vor einiger Zeit von uns veröffent
lichten Spitzelbericht der Weißenfelſer Sipo wurde er als Demokrat
mit deutſchnationgler Geſinnung feſtgenagelt. Hier iſt er wieder ein
mal Sparkakiſt. Es iſt doch eigenartig, daß kein Menſch daraus klug
wird, wohin er eigentlich gehört.

Wir fügen dem hinzu Es iſt doch eigenartig, daß die „Arbeiter
zeitung“ nicht daraus klüg wird, daß jener Spartakus Bürgermeiſter
der ſich ſelbſt zum Bürgermeiſter gemacht hatto, weder der Er ſt e
Bürgermeiſter Herhog noch der Zweite BürgerMeiſter r Moſſe b ea ch waren! Jeder Merſe
burger wird daraus klug, nur die unwiſſende „Arbeiterzeitung“ nicht!
Komiſch, komiſch! Wir erwarten, daß die „Arbeiterzeitung“ eine ihr
ſehr leicht fallende Unterſuchung darüber anſtellt, wenn dieſe noch nötig
iſt und daß dann die „Arbeiterzeitung der Wahrheit die Ehre gibt
und nicht den Erſten Bürgermeiſter Herßog mit anderer Leute Federn
ſchmückt!

Tariſverhandlungen in der Landwirtſchaft.
Bei der am 20. Juli ſtattgefundenen Verhandlung vor dem Tarifamt
in Halle würde ſeikens der Arbeitgeber jedwedes Eingehen auf die von
den Arbeitnehmern vertretene beantragte Teuerungszulage abgelehnt.
Der Vertreter der e begründete die Ablehnung mit der
ungünſtigen Lage der Landwirtſchaft. Nächſten Freitag findet eine er
neute Sitzung der Arbeitsgemeinſchaft im Beiſein eines Regierungs
vertreters ſtakt, wobei entſchieden wird, ob ein Streik der Landarbeiter
ſchaft vermieden wird.

Für unſere Hausfrauen.
(Lebensmittelkalender für Freitag den 22. Juli.)

Ausgabe von Krankenmarten der Fett verſorgung im
alten Rathaus (Burgſtraßeſ von 72 1 Uhr

er

S Balditz, 22. Juli. Kaum beginnen die Kartoffeln zu reifen, ſo
ſind auch ſchon die Feldräuber bei der n ihres Handwerkes.
So wurde in der Nacht vom 19. zum 20. Juli der Landwirt Oskar
Schmitz hier der Mühe enthoben, einen Teil ſeiner Kartoffelernte auf
ſeinem Feld in der Tollwitzer Flur einzubringen, Diebe beſorgten es
ſchon an Auf die Nachweiſung der Feldräuber hat der Be
ſtohlene eine Belohnung von 8300 ausgeſetzt.

Döllnitz 22. Juli. Die Felddiebſtähle mehren ſich auch
in hieſiger Feldmark, ſowie in umgebenden in bedenklicher Weiſe Be
ſonders die Futterartikel üben einen Hauptanziehungspunkt aus. Dicht
vor Döllnitz gelang es dem Landjäger Lindſter, drei Männer netnehmen, welche f 2 Wagen 8 Säcke mit Wickfutter mit ſich führken
und welche einem Landwirke aus Lochau entwendet worden waren.
Auch in Pritſchönger Flur gelang es dem nämlichen Beamten, zwei
Männer beim Kleediebſtahl zu überraſchen und ihre Perſonalien v
zuſtellen. Beſonders Gurkenfeldern werden aber jetzt nächtliche Be
uche abgeſtattet, und mehrfach finden die Eigentümer ihre Gurken

flächen teilweiſe abgeleſen vor, wenn ſie ſich zum Ableſen anſchicken
wollen. Verſtärkter Flurſchutz macht ſich daher zur Sicherung der
Feldfrüchte notwendig; denn auch frühzeitige Kartoffeln ſind hier und
da ſchon heimgeſucht worden. Ein dreiſter Einbruchsdieb-
ſt a hl wurde nachts in der e en bei der Witwe Ferkel, einer
Kriegerwitwe, n Diebe drangen in das frühere Brauerei
gehöft, erbrachen. die Viehſtälle, ſchlachteten ein Schwein von überI Zentner Gewicht, ſowie 2 Gänſe und 7 Hühner an Ort und Stelle
ab und verſchwanden mit der Beute. Den Tätern iſt man auf der

Wetterwarte.
V. W. am 23. Juli (Freitag): Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe ſonnig,

ziemlich warm, im Norden teilweiſe etwas Regen, ſonſt trocken.
24. Juli (Sonnabend): Teils heiteres, teils wolkiges, vorwiegend
trockenes, in der Temperatur wenig verändertes Wetter.

Furnen Spiel Hport.
Nationales e des V. f. L. Halle. Das am nächſten

Sonntag auf dem Sportplaß am Zoo ſtattfindende nationale Sportfeſt
hat bisher ſchon eine e Beſetzung gefunden. Meldungen aus
Leipzig, Magdeburg, Bremen, Saarbrücken e liegen vor.

S Tennis-Tournier in Halle. Ende dieſer Woche ſteht Halle im
Zeichen des Tennisſports. Der Tennisklu Halle veranſtaltet aufſeinen Plätzen der Peißnitz ein großes allgemeines TennisTournier,
an dem ſich auch viele gute auswärtige Spieler beteiligen. Die beſte
deutſche Klaſſe iſt durch Dr. Gaſt und H. Schomburgk- Leipzig vertreten,
ferner kommen aus Leipzig an bekannten Spielern: Dr. Schomburgk,
Graf Mantuſchka, Tlinſch und Frau T. Schomburgk. Von Magdeburg
kommt das gute Doppelpaar Görnemann-Haller, von Berlin Dr.
Geismar, von Erfurt Kappelmann und von Hannover Frl. Bengen
und Frl. Rieckehoff. Jnsgeſamt ſind mehr als 200 Nennungen ein
gegangen.

S LigaGeſellſchaftsſpiel in Halle. Folgende LigaGeſellſchafts
ſpiele im Auguſt ſind abgeſchloſſen. Aug. in Breslau Sportv. 98- Halle
V. f. L Breslau, 8 Aug. in Halle V. f. L.-Halle-1. F. C. Nürnberg,
S. Aug. in Halle V. f. L.-Halle- Union 92-Berlin, 15. Aug. inFürth Sport 98-Halle--Spielvereinigung Fürth, 22. Aug. in Halle

V. f. L Halle-EintrachtBraunſchweig, 29. Aug. in Halle Sportverein V. f. B.- Leipzig.
S Merſeburger Schwimmerſchaft. Temperaturen heute vormittag

24 Grad Waſſerwärme, 27 Grad Luftwärme.

Vermiſchtes.
Ausbruch aus der Zwangserziehungsanſtalt. Jn der Zwangserziehungsanſtalt Kalandshof in Rotenburg z Verden haben ſich die

Jnſaſſen einer Abteilung empört und gegen ihre Wärter aufgelehnt.
Die Zöglinge erbrachen die Gerätekammer, bewaffneten ſich mit allem
möglichem Garten und Hausgerät, ſchlugen damit Türen und Fenſter
ein, um andere Abteilungen zu befreien, und hauſten wie die Wilden.
Die Wärter konnten ſich der Angriffe nicht erwehren und erbaten die
Hilfe des Heimatſchutzes. Von den etwa 20 entwichenen S gungen ſind
einige ſofort zurückgekehrt. Ferner wurden bei den angeſtellken Streifen
in den Dörfern mehrere aufgegriffen, ein Teil fehlt noch. Zum
Schutz von Kalandshof iſt eine Wache von 10 Mann des Heimatſchutzes

dort verblieben. e e100 Menſchen durch ein Großfeuer obdachlos. Wie Stock
holmery Mitarbeiter drahtet, iſt in einer Vorſtadt von Sto erſ ein
großer Brand ausgebrochen. 20 Familien, im ganzen 100 erſonen,
ſind obdachlos geworden. Der Schaden beträgt Million Kronen

Segelunfall anf der Oſtſee. Vor den Molen von Rügenwalde
kenterte die dem Apotheker Roeder gehörige Segeljacht. R., der am
Steuer ſaß, und ſein Begleitmann ertranken.

Preisſturz für Scheitholz. Mainz, 21. Juli. Bei einer Ver
ſteigerung von Scheitholz im Binger Wald c die Kaufunlu ſt
eine Preisermäßigung von 200 auf 90 den Feſtmeter.

Ein Rieſenbrand im Schwarzwald.
Freiburg, 21. Juli. Der Brand auf dem Sägewerk von

Himmelsbach in Neuſtadt (Schwarzwald) wütet noſt. Die de
Holzlager ſind bereits halb ausgebrannt. Der Bahnverkehr auf derHollemtalbehn, die unmittelbar an dem Lagerplatz vorbeifährt, konnte

bisher aufrecht erhalten werden. Dagegen wurden ſämtliche Telephon
und Telegraphenleitungen zerſtört. Der Schaden wird auf 25 bis
30 Millionen Mark geſchätzt.

Millionendiebſtähle bei Krupp.
Eſſen, 22. Juli. Auf den Kruppſchen Werken ſind ſeit der Um

ſtellung des Betriebes auf Friedensarbeit Materialien, die zunächſt
überflüſſig und auf Lager genommen worden waren, im Werte von
mehreren Millionen geſtohlen worden, obgleich die Firma zurBekämpfung dieſer Diebſtähle eine eigene Uberwachungspoligei ein
erichtet hak. Zahlreiche auswärtige Firmen hatten aus dem Einkaufe geſtohlenen Waren ein förmliches Gewerbe ge

macht und ſich in Jnſeraten zum Ankauf von Spiralbohrern und dergl.
angeboten. Geſtern wurde von der Eſſener e wieder
eine ganze Geſellſchaft von Dieben, ſämtlich Kruppſche

zu Strafen bis zu 138 Jahren Zuchthaus
verurteilt
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Fordernde Liebe.
Roman von Erich Ebenſtein.

22. Fortſetzung. Nachdruck verboten.Nein, ſie wollte ſich nicht unterkriegen laſſen von dieſer ſcheuß
lichen Krankheit. Nicht einmal daran denken So bezwang man ſie
vielleicht am ſicherſten. Und niemand ſollte ihr da hineinreden! Sie
ließ ſich einfach nicht krank machen.

„Wera“ ſagte ſie plötzlich, und ihre Stimme klang nicht mehr matt,
e hell und energiſch „Verſprich mir, daß kein Menſch von
ieſer dummen Geſchichte da erfährt Abſolut niemand.“

fah kann ich nicht, Lon. Dein Mann mindeſtens muß es er
ahren!“

„Nein, gerade er nicht! Er würde in kauſend Angſten ſein, ſich
Gott weiß was einbilden und mich von Arzt zu Arzt ſchleppen

„Ja, das würde er gewiß, denn er liebt dich meinte Wera nach
denklich „Eben darum mußt du ihm, ſo weit als möglich, jede Sorge
zu erſparen trachten. Das geht nur wenn du dich ſchonſt, alles tuſt,
was der Arzt anordnet, und bald wieder ganz geſund viſt.“

Lou ſah die Freundin ärgerlich an. Schonung Arzte gerade
das hatte ſie gefürchtet. Dann aber huſchte plötzlich ein ſchlaues Lächeln
über ihr Geſichtchen

„Natürlich werde ich dies tun, ſoweit es nötig iſt. Aber ſieh
Rolly ſoll dadurch gar nicht beunruhigt werden Von dem Gelingen
ſeines Stückes hängt ja ſo viel für ihn ab EChre, Ruhm und Geld,
vielleicht ſeine ganze Zukunftl Wie könnte er Ruhe zur Arbeit finden
wenn er mich krank glaubt? Jch bin es ja gar nicht. Jch fühle das
ganz genau. Jch habe nur ein bißchen zu toll getangt, vielleicht auch
zu wenig geſchlafen in den letzten Wochen. Wenn du mir verſprichſt,
reinen Mund zu halten, verſpreche ich dir, drei Tage lang ſtill im Bettzu liegen und War morgen, wenn Rolly ins Büro gegangen iſt, einen
Irzt rufen zu laſſen. Davon braucht er natürlich nichts zu wiſſen.
Jch erkläre Rolly einfach, ich ſei ein wenig übermüdet und wolle mich

„Ja. Aber ich weiß doch nicht es ſcheint mir Pflicht,
ſo ernſte Sache nicht zu verſchweigen.“ J

„Bah, es iſt ja gar keine „ernſte Sache“, ich ſchwöre es dir! Wenn
du wie leicht und wohl ich mich fühle! Sei doch nicht ſo ſchwer

era!
Zwiſchen Ehegatten ſoll vollſte Offenheit herrſchen. Jede Lüge,
jede Heimlichkeit

„Ach Gott, rede doch keinen Unſinn! So eine Lappalie! Wem
nützt es denn, wenn du es ihm ſagſt? Niemand Nur, daß du ihm
jede Ruhe nimmſt und einen Berg Sorgen auflädſt! übrigens will
ich dir noch etwas ſagen Wenn du auf deinem Willen beſtehſt, dann
tue ich gar nichts! Dir zum Trotz Dann ſchone ich mich nicht, auch
wenn der Arzt es verlangt

„Welchen Arzt willſt du denn rufen laſſen Doch einen tüchtigen,
der Exrfahrung hat ſrug Wera, immer noch zögernd, obwohl ſie wußte
daß Lou auf ihrem Willen beſtehen würde und obwohl ſie ja ſelbſt
Rolaänd jede Sorge erſparen wollte, wenn es ſich irgendwie vor ihrem
Gewiſſen verantworten ließe

„Natürlich nehme ich einen tüchtigen“, verſicherte Lou eifrig
Den jungen Doktor Kammender, der uns ſchräg gegenüber wohnt,
e holen. Der ſoll ſehr geſchickt ſein, und wir kennen Uns auch
ereits.“

Sie verſchwieg, daß dieſe Bekanntſchaft“ ſich bisher nur auf be
wundernde Blicke des Arztes beſchränkte, die er ihr bei gelegent
lichen nicht gans zufälligen Begegnungen auf der Straße zugeworfen

Wera war viel zu arglos, um an ſo etwas auch nur zu denken.
Kammender beſaß in der Tat einen guten Ruf und verkehrte in vielen
a en Häuſern. Dort, dachte ſie, wird Lou ihn kennen gelernt
aben.

Trotzdem machte ſie noch verſchiedene Einwände, die aber von Lou
ſehr geſchickt widerlegt wurden. Endlich ließ ſie ſich doch das ge
wünſchte Verſprechen abringen.

„Aber nur bis auf weiteres! Wenn ich ſehe, daß du dem Arzt
nicht folagſt oder dein Befinden nicht gang gut iſt, dann muß es dein

ihm eine

einmal ein paar Tage lang gründlich ausruhen So erſparen wir ihm
jede Beunruhigung, Das ſiehſt du doch ein

Mann erfahren!“ ſagte ſie ſehr beſtimmt.

Mit dem Arzt wollte ſie ſchon fertig werden, den brauchte ſie bloß
ein bißchen verliebt in ſich zu machen, dann würde er ſchon ſagen, was
ſie wollte. Hauptſache war, daß er nie mit Wera zuſammenkraf, ehe
ſie ſeiner ſicher war. Das würde ſich ſchon einrichten laſſen. Von
Mama brauchte er gar nichts zu erfahren, und überhaupt mußte man
ihm nicht alles ſo genau ſagen.

Sie fühlte ſich in der Tat jetzt viel beſſer und wieder in vorzüg
licher Stimmung.

„Nun geh, Werachen“, bat ſie ſchmeichelnd, „und laß einen Wagen
beſorgen, damit wir fort können, ehe man unſere Abweſenheit bemerkt
und wir hier entdeckt werden. Wir machen uns dann auf franzöſiſch
davon. Deiner Mama und Jſolde kannſt du ja durch einen Diener
ſagen laſſen, du wäreſt nach Hauſe gefahren, weil du Kopfſchmerzen
hätteſt und ich habe dich begleitet.

„Und deine Verabredung mit Dallariva für morgen?
Dem ſchreibe ich ſelbſt ein paar Zeilen. Jch kann ja auch erſt
Rächſte Woche mit den Sitzungen beginnen.“

r

Frau Doktor Renner war abgereiſt, nachdem ſie drei Tage lang als
freiwillige Krankenpflegerin bei Lore Sand im Sanatorium geblieben
und ihren Poſten erſt abgegeben hatte, als Schweſter Gertrud ihren
Platz bei der Kranken wieder einnehmen konnte.

So von Herzen dankbar wie Heidlof ihr für den Dienſt war, den
ſie ihm erwieſen, ſo kühl begegnete ihr Daniela. Als ſie voll Be
geiſterung von der kühnen Operation zu ſprechen beginnen wollte, die
Heidlof ſo glänzend bewältigt hatte, wehrte Daniela heftig ab.

„Bitte, erzähle mir nicht davon! Man ſpricht mir ja ohnehin
überckll davon bis zum Überdruß und es intereſſiert mich wirklich
ar nicht!“et biſt du denn gar nicht ſtolz auf deinen Mann?“ frug

Martha verdutzt. „Alle Welt bewundert ihn mit Recht und prophezeit
ihm eine glänzende Zukunft!“

„So? Nun ich ſchätze am Manne eben andere en als
bloß die, daß er geſchickt mit dem Operationsmeſſer umgehen kann!“

Lou triumphierte innerlich (Fortſetzung folgt.)



chtſpiele!

Der 8.,

Die Rache der Mand Ferguſſon!
Mia May ats Mand Ferguſſon.

e Kronprinz Rudolf!

letzte und intereſſanteſte Teil des Jilm3yklus.
7 Teile geſehen haben, werden in dieſem letzten Teil die ganze Haudkung, den ganzen Sinn

Ab Freitag bis Montag:

der
verſtehen Der 8. Teil

von Karl Jigdor!

Sandten. Rolf Randolf.

Anfang pünktlich 5 Ahr Sonntag I 4 Khr

elt!
Auch Beſucher, die nicht alle

Nach dem gleichnamigen Roman
6 Akte Ein tolles u.

Hans Mierendorf als Baron Murphy.
Das Geheimnis von Mayerling in 6 Akten.
Jn den Hauptrollen: Olga Engel. Thea Das M

Modernes
Ab Freitag bis Montag

r

nen

Theater!

Die Geſunkenen!!
Vornehmes Seelendramag in 5 Akten mit dem beliebten Filmſtar Mady Chriſtians.

Haben Sie was gemerkt
übermütiges Bad in 3 Akt. mit dem beliebten Jilm Humoriſt. Paul Heidemann

yſterium der Nelſonbrücke.
Hochintereſſanter Kriminal-Roman in 4 Akten. Spannend von Anfang bis Ende.

Anzelgen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

Nach Gottes unerforſche
lichem Ratſchluß ſtarb am
J Sonntag, den 18. d. M.,
an den Folgen eines Un

lücksfalles unerwartet unſer
erzensguter, lieber, unver

geßlicher hHerbert
im Alter von 65 Jahren.

Merſeburg, den 22. 7. 20.
Dies zeigen ſchmerzlich an

Albert Plaul u. Trau.
J Fritz Plaul.
Charlotte Plaul.

Für die vielen Beweiſe
der Teilnahme beim Tode
I meiner lieben Tochter

Gertrud
ſage ich hierdurch herzlichen
Dank.

Erau Ch. Guden.

Zwangsverſteigerung.
Sreitag, den 23. d. Mts.
verſteigere ich im Gaſthof zu
Runſtedt b. Frankleben

1 r. 2 türigen Kleiderſchrank,
1 Spiegelſchrank, 1 Sofatiſch

öffentlich meiſtbietend gegen bar.
Rubuſch, Gerichtsv. in Merſeb.

Junger Herr ſucht
einfach wöblerter mer
Ang unt. 1628 an die Exp. d. A.
Mobliertes Zimmer
won anſtänd. ſolid. Herrn geſucht.
Ang. unt. 1658 a. d. Exp. d. Bl.

Statt Iwangseinguartferung!

Junge Dame, ChemikerAſſiſten
tin LeungWerke, ſucht zum 1. 8.
gut möbliertes, freundl. Zimmer.
Angeb. unt. 1657 a. d. Exp. d. Bl.

Wohnhaus
mit freiwerdender Wohnung zu
kaufen geſucht. Angebote unter
1660 an die Exped. d. Bl.

Hausgrundstüel
mit Toreinfahrt u. großem Hof
oder Garten zu kaufen geſucht.
Ang. unt. 1639 an die Exp. d. Bl.

h bilden Sperrbezirke.

vjehſeuchen polizeilichen Anordnung vom 31. Mai 1920 (Amtl.

neben dem Schuldner gleichmäßig für die Entrichtung der Steuer
Sollte alſo an dem letzten Zinstermin der Abzug der Steuer
verſäumt ſein, ſo haben Schuldner ſowie Gläubiger umgehend

Finanzkaſſe (Kreiskaſſe) erfolgt.

Bauplatz,za. 1000 qm, zu kauf. geſ. Gefl.
Angeb. mit Lage u. Preisangabe
unt. 1655 an die Exp. d. Bl. erb.

Keller
zu mieten geſucht. möglichſt
Halleſche Straße oder Weiße
Mauer). Ang. u. 1659 g. d. Exp.

Ein Klavier
am Orte zu mieten geſucht. Ang.
m. Preisang. unt. 1656 a. d. Exp.

J Rollwagenzu kaufen geſucht. Angeb. unt.
1654 an die Exped. d. Bl.
Ein faſtneuer, ſchw. Cutaway
ſchlank, 1,72, u. 1 Paar Lang
ſtiefel, 48/44, zu verkaufen
Lauchſtedt, Raumburg. Str. 135

Ein gut erhaltener Herren
anzug und ein paar Schuhe
ſind preiswert zu verkaufen
Hirtenſtraße 7, Hof, 1 Treppe.

Ein paar neue gelbe
Herrenſchuhe

(Gr. 44) billig zu verk. Seifen
geſchäft Fr. Schneider, Roßm.

J Damenſchuhe
hohe (Gr. 38) für 135 Mk. und
halbe (Gr. 40) für 120 Mk. zu
verkaufen. Näh. i. d. Exp. d. Bl.

Große Läuferſchweine
ſowie 10 Wochen alte Futte rſchweine ſtehen fortwährend

379 Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird

auf Grund des S 18 ff. des Viehſeuchengeſeßes vom 26. Juni
1909 (R. G. Bl. S. 519) mit Ermächtigung des Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Jorſten folgendes angeordnet:

S 1.
Die Gehöfte

1. des Landwirts Kabitzſch in Altranſtädt,
2. des Landwirts Thamm in Altranfſtädt,
3. des Laßdwirts Jriedrich Herzan in Benkendorf,
4 des Gaſtwirts Rühlmann in Benkendorf,
5. des Amtsrats v. Zimmermann in Delitz a. B.,
6. des Gutsbeſitzers Curt Winkler in Röcken,
7. des Landwirts Weitzmann in Thronitz

S 2.
Für dieſe Sperrbezirke treten die in den S 2—6 meiner

Anzeiger Stck. 39 Nr. 267) getroffenen Anordnungen in Kraft.
Merſeburg, den 22. Juli 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V. Kürſten, Kreisoberſekretär.

el 0Nach dem Kapitalertragsſteuergeſetz haftet der Gläubiger

dafür Sorge zu tragen, daß die Entrichtung der Steuer an die

Finanzamt. Bröſe.
100000 bis 110000 Mark

als erſte und einzige Hypothek unterhalb der Hälfte des jetzt
gezahlten Kaufpreiſes zum J. 10. 1920 auf Hausgrundſtück
(Gilla) in Dresden geſucht.

Angebote an Büro Rechtsanwalt Dr. Penkert in Merſeburg,
Poſtſtraße 14.

Wein- Seht Cognak-,
Wasser-, Maggl-Flaschen

Dänisehe Sahne-Flasehen
kauft zu höchsten Tagespreisen

Kaninchen,
graufilber, alte und junge, verk.

Hirtenſtraße 9.

Deutſche Schäferhündin
8 Monate alt, wolfsgrau mit
ſchw. Marke, äußerſt kräftig zur
Zucht, tieftr. Rüde, gute Ohren
ſtellung, zu verkaufen.
Krieg, PolizeiWachtmeiſter,

S. V. Mitglied Weißenfels al S
Marienſtraße Nr. 13.

Schöner, junger Hund
zu verkaufen

Mehlverkanf Riſchmühle.
Primg Tafel Aepfel,

Eßbirnen,
Musäpfel,

Kochbirnen
verkauft zu ſoliden Preiſen

Herm. Peege,
Lauchſtedter Str. 28, part.

t. Preide dere

1,50 Mk. das Pfund
Otto Fickert, Teichſtraße 31.

Täglich friſch
Wachs-

und Einmache-Bohnen,
Wirſing-, Weiß- und

Rollohl,
Kohlrabi, Möhren und

Gurken.
Gewüſeban Riſchmühle.

v Kluge Frauen uſ-
gebrauchen bei Regelſtörung und
Stockung meine, auch in den hart
näckigſten Jällen ſicher wirken den
Spezialmittel, vollk. unſchädlich,
m. Garantieſchein, ohne Berufs
ſtörung, ſtreng diskreter Verſänd.

Erfoln schon in einigen Tagen

S T eSpezialmittel für Jrauenhygiene

e Frauenschutz
Hamburg 642

Kaiſer Wilhelm Straße 53 II.
Rohbprodukten- Zentrale

Halſe a. S., Dessauer Str. 5, Tel, 2292
Al

zum Verkauf Nehiverkeauf Rischmnüble.

fast Heer Kleiderſchan ene Holwagen
Exped. d. Bl.

re (60 Ztr. Tragkraft) zu verkaufenEine Fuhre Erbſenſtroh Thiele Fran
hat abzugeben F. e e
Clobikauer Straße Nr. 11. 90699990
Der Bedarf für Bekleidungsſtücke

iſt groß und dringend,
aber noch immer glaubt das Publikum, daß in Kürze eine
weſentliche Preisermäßigung eintreten wird und hält deshalb
mit Beſtellungen zurück. Jch kann dazu nur wiederholt erklären,
daß Kute Stoffe in abſehbarer Zeit Nicht billiger werden

können, ſchon mit Rückſicht auf die fortlaufend ſteigenden Preiſe
für Kohlen, Farbſtoffe und beſonders Arbeitslöhne.

Jetzt gibt es wieder Friedensqualitäten und wer Bedarf
hat, ſollte dieſen jetzt decken.

J Stoffe ſowie Modevorlagen
Guterh. Kinderwagen
zu verkaufen. Zu erfragen

Tiefer Keller 1, Hof.
Noch ſehr gut erhaltenes

v tif preiswert zuer verkaufen.
Zu erfrag. in der Exped. d. Bl.

Drehſtrommotore:
nen, Kupferwicklung, 220/380
Volt, 1400Umdr., Kurzſchlußank.
1 P Mk. 2600 15 S Mk.
3000, 2 S Mk. 3500, 3 S
Mk. 4000, 4 PS Mk. 4500,
Ang. unt. 1652 an die Exp. d. Bl.

liegen zur gefl. Anficht aus.

Hermann Georg, LerrerNaßſchneiderei

Roßmarkt 4. Roßmarkt 4.
c

für Wirte unWiederverkäufer, 500
Abgabe in kleineren u. grösseren Posten.

Andere englische Zigaretten von 590 MK. an.

WegenM S
e

e
Schener-Gchürzen

fertig und vom Stück.

In Schürzen aller Art
gut ſortiertes Lager zu
billigſten Tagespreiſen.

A. Henckel,
Oelgrube 29.

flühnerougen
ornhaut, Schrielen
uWwWarzen beseitigt
Schnell, Sicher u. schmerzlos

ar
400 000 fach bewährr

Preis M. 250.
Drogerie Atzel.

Motgeld:
Sammler, verlangt Preisliſte
über ausländiſche Gelder bei
Rehor. Prag, Pstrossg. 7/56.

9 f 9

Freitag, den 23. Juli
Turner Verſammlung

im Vereinshaus.
(Sportfeſt 1. Auguſt 1920).

Der Turnrat.

28 ſucht gebildeken Kameraden

Berufstätige Dame

zw. gemeinſamen Spaziergehens
u. Theat.Beſuch. Getrennte Kaſſe.
Ang. unt. 1861 an die Exp. d. Bl.

Als Schneide rin empfiehlt
ſich in und außer dem Haus

Einlaßkarten können an beiden Badekaſſen abgeholt werden.

Große Verſammlung
M

der Obſtpächter u. Gemüſehändler der Gtadt Merſeburg
findet

J heunte, den 22. Juli, abends 8 Ahr
im Gagle der „Grünen Linde“ ſtatt.

Die Kollegen
e

Achtung J Achtung!ArbeiterRadfahrerverein „Friſch auf
Niederbeuna

gibt ſich die Ehre zu ſeinem am Sonntag, den 25. Jult,
im Bahnhoſs Reſtaurant Niederbeung ſta

De Gartenfeſt
ganz ergebenſt einzuladen

Nachmittags 3 Uhr bis 5 Uhr Gartenkonzert
unter Mitwirkung des Arbeiter-Geſang Vereins

Niederbeung.
J Daſelbſt allerlei Berloſung.
Nach dem Konzert Großer Ball.

Von Freitag abend 6 Uhr bis Sonntag abend 7 Uhr:
Gr. EntenAuslegeln und Schießen.

Der Vorſtand. Friedrich Zätzſch.

h e h e i e h e h

J Sonnabend, den 24. Juli, abends 6 Uhr,
im Etabliſſement „Caſino“

I. Gtiftungsfeſt mit Ball
Hierzu ſind unſere Mitglieder mit ihren

Angehörigen herzlichſt eingeladen.

J Sonntag, den 25. Juli, nachmittags 2 Uhr,
in unſerer Herrenbadeanſtalt

I. Gau-Gchwimmfeſt
des Gau 6 Kreis VII des D. S. V.

Zuſammentreffen der beſten Schwimmer von Zeitz,
Naumburg, Laucha, Leipzig, Weißenfels, Merſeburg.

Waſſerballſpiel
um den Merſeburger Tageblatt WanderPohal.

Sonntag vormittag zum Tamilienbad im Herrenbad
Frühſchoppenlonzert von “/21—12 Ahr.

Borverkauf der Karten zum Familienbad
mit Schwimmfeſt an beiden Badekaſſen und bei Jrz. Seyfferth,
Papierhdlg., Kleine Ritterſtr. Carl Nitz, Uhrmachermſtr.,
Gotthardtſtr. und Engel Söhne, Fahrradhandlg., Weißenfelſer

Straße 7.

o

68ehützenfest.
Leusohberg- Dürrenberg 24. bis 28 du

Gasthof Zur Sonne
Hriginal Münchener Cchrammel-Quartett.

Konzert und Tanz
J im großen Saal.

Neue Bewirtung W flotte Bedienung
Ergebenſt ladet ein Max Schnurre.

9 S
S

S
9

S
9
S

koststr.ß An Ge, Halle g. S Groshandlinn, Minna Jahn, Schneiderin,
Dammſtr. 13, Hinterhs.

De

e

kenſtmädchen erhält,

wer die Unſtrut Zeitung,
Laucha, zur Jnſertion benutzt

Ein Knecht
von 16—18 Jahren zu den
Pferden geſucht. Geuſg Nr. 8.

Rachtwächter
Geſuch.

Die Nachtwächterſtelle inel.
Gänſehüten der Gemeinde
Blöſien iſt anderweit zu ver
geben. Zu melden beim

Gemeindevorſteher.
Kräftigen, älteren

zArbeiter
ſuchen Groß &Co., G. m. b. H.

Luiſenſtraße 18.

Heute Anegerin
bei hohem Lohn geſucht.

Arthur Kornacker,
Papierwarenfabrik.

Modes
zur kommenden Saiſon werden
junge Mädchen zum Lernen an
genommen. J. Hagen,

Entenplan 2 Tr.
Suche eine

ind erln,
die etwas Hausarbeit mit über
nimmt. Wittenbecher,

am Neumarktstor

Tüchtige, geübte
i

9 h
t

für Büro Ammendorf geſucht.
e

Es wird nur auf eine tüchtige
Kraft reflektiert, welche bereits
in Maſchinenfabriken oder
größeren Einkaufsabteilungen
oder im Bergbau tätig geweſen
iſt. Angebote mit Zeugnisab
ſchriften erbeten unter 1644 an
die Expedition dieſes Blattes.

Tüchtiges Mädchen,
nicht unter 16 Jahren für ſofort
oder 1. Auguſt nach Neuhaldens
leben bei Magdeburg geſucht
(ährlich 3 14 Tage Ferien)
L. Jache, Chriſtianenſtraße 6.

Ein nicht zu junges
Hienſtmädchen

vom Lande ſucht zum 15. Auguſt
oder 1. September
Frau Benemann, Fiſcherſtr. 7.

Suche zum 1. Auguſt

15-16ſ. Mädchen
als 2. Hausmädchen.

Wendenburg,
Rittergut Werder bei Merſeburg.

Aunfwartung
fofort geſucht Nulandtſtr. 6.

Aufwartung ſucht
Fr. Lindemann, Neumarktstorl

Aufwartung
geſ. Näh. Chriſtianenſtr. 8, III.

Ehrl. Auſwartung
geſucht Lindenſtr. 19, pt.

Aufwartung
für den ganzen Tag
1. Auguſt geſucht

Annenſtr. 17, pt.
Kleiner ſchwarzer Hund
Mittwoch abend Roßmarkt ent
laufen. Wiederbringer gute Be
lohnung Chriſtianenſtr. 13 a.

Wolfshund
hellgrau, S zugelaufen.
Gegen Erſtattung der Futter
koſten und Jnſertionsgebühren
und gegen hinreichende Ausweiſe
abzuholen

guchſtedter Straße 25, 1 Tr.

henen e

zum

1

Hermann Kietzing
und

Wilhelm OHchſe
zu ihrem Wiegenfeſteein

dreifaches Hoch

S

S S S S S S S S6999960 e Beſte nicht vergeſſen




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 160
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






